
Die Beratungen des Konzıls ber dıe zeitgemälSe Ernenerung
des Ordenslebens

Bericht VO  - Schw Generalsekretärın Juliana Chr
Audıtorın eım A Vatikanischen Konzil

Neben dem Kapitel ber die Ordensleute ın der Konstitution ber die
irche 111 das Konzil auch eline el VOIN Leitsatzen ber die zeitgemäße
Erneuerung des Ordenslebens festlegen, die auf der MC Session bespro-
chen und TUr die nächste Session Z Veröffentlichung vorgesehen sind.
Nach wiederholten Kurzungen, gewüns! VOINl der Koordinierungskom-
m1ssıon des Konzils, War das chema aut die wesentlichen Punkte be-
chränkt worden. Der erstie ext umfaßte 130 Seiten, eın zweiıter Sel-
ten Der vierte Entwurft, der ZULXC Debatte geste wurde, bietet 1Ur noch
20 Leitsatze. Diese en folgenden Inhalt
Das Vorwort verweıst auft Kapitel A des Schemas „Über die Kirche“,
die theologische Begründung des Ordensstandes f{inden 1St, un! nenn
als Absıicht der folgenden Leitsatze die Auistellung allgemeiner Prinzipıen
AA zeitgemäßen kErneuerung des Ordenslebens

Evangelium un! irche als oberste ege der jedem Ordensinstitu
eMeESSCNENHN Erneuerung nach dem (eist seınes 1Iters

Praktische Kriterien der Anpassung ın Teue AA esen, Zweck, Geilst
un! den gesunden Traditionen der einzelnen Institute untier Berücksichti-
9ung der eutigen Notwendigkeiten.

Mitwirkung er Mitglieder der relig10sen Gemeinschaften der Kr-
unter Leitung der zuständigen Oberen

Die vollkommene 1e ott un! Z Nächsten als oberstes un
erstes Ziel Z eil der Welt un ZUTr Auferbauung der irche

Orderung un! Erneuerung der kontemplativen Instıtute, deren Be-
rufung DSanz un! gar apostolisch verstehen ist.

Die Institute des aktiven Lebens für Priester un Lalen en ihr je
besonderes Ziel, das sS1e  _ 1mM Namen der Kirche anstreben ollten Zugleich
aber sollen S1e AaUSs der innıgsten Einheit mit ott en un! wirken.

Die Krneuerung des Lebens ın der Beobachtung der evangelischen Kate,
die VO  5 den Ordensleuten FPOLZ der schwierigen Zeitumstände 1n der Nach-
olge Christı treu befolgt werden sollen

Die Erneuerung des Ordensgehorsams 1mM Glauben, gemä den Worten
Pauls Wl VO Maı 1964, die den Ordensoberen daran erinnern, daß ihre
Befehlsgewalt AIn den (Grenzen der 1e un unfier Achtung der Perso-
nenwürde“ der Untergebenen ausgeü werden muß

ber Cclie euschheit ‚, Un des Himmelreiches willen‘“‘. T)ie Ordensleute
sollen sich Lehren, die vollkommene Enthaltsamkeit als unmöglich
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un: der menschlichen Vollreife zuwider bezeichnen, Vers:!  1eßen un die
Keuschheit vorzeichenhaft auft die Vollendung der Kirche 1n ihrer Verbin-
dung mı1t T1STUS hın auifassen un: verwirklichen.

Die Erneuerung der Armut elner wirklichen Armut ın (Geist un
'T’at führen Der Besitz der Institute muß ZU Nutzen der irche un der
Armen dienen.
al Das gemeiınsame Leben ist nach dem eisple der Urkirche pflegen
Der Geist der Brüderlichkeit sol11 auch diejenigen, die als „Lalenbrüder“
(conversi) oder äahnlich bezeichnet werden, umfangen. In Frauenklöstern
so11 ach Möglichkeit 1Ur mehr 1ne Klasse VON Schwestern geben

Die Klausur kontemplativer Frauenklöster so11 grundsätzlich estehen
bleiben, aber zeıtgemäß angepaßt werden.
IS} Das Ordenskleid q1Ss Zeichen der el ott soll ınfach un arIn,
zugleic| aber auch zeıtangepaßt Se1N.

Die Ausbildung des Nachwuchses ist besonders wichtig, weiıl VOIN ihr
die Erneuerung des Ordenslebens abhängt. Außer der religiösen Ausbil-
dung so11 Tachliches Wi1issen un! Konnen vermittelt un das en
INAUTE| vertieit un: bereichert werden.
15 DiIie ründung Institute so1l 1QWUUA ach wirklicher Notwendigkeit
un: be] Aussicht auf Erfolg unternommen werden. In den jungen Kırchen
ist besonders darauf achten, daß sich der Ordensstand ın nNnpasung
die Landessitten un! ortlichen Verhältnissen entwickelt.

ber die spezifischen Zwecke der Ordensinstitute wird gesagt, daß S1e
beibehalten oder zeıtgemaß angepa werden sollen, Soweıt S1e nıcht
ZeN ihrer Überlebtheit aufgegeben werden mUussen. Es wIird eingeschärft,
daß alle Institute Leben der Kirche (Bibel, lturgle, sozlale un Oku-
enische ewegung etc.) VOT allem teilnehmen un den m1ss1ıonNariıschen
(zelst pflegen müussen.
Z Absterbende Institute oder Klöster sollen gemäa dem Urteil des
Stuhles keine Novizen mehr aufinehmen dürfen un nach Möglichkeit mit
anderen Instituten oder Ostern ahnlicher Richtung vereinigt werden.
18 Institute un Klöster sollen Föderationen eingehen, WEeNnNn S1e Z gle1-
chen Ordensfamili gehören, oder Vereinigungen bilden, wWenn S1e ahn-
liche Konstitutionen un: die gleiche Spiritualität aben, besonders WEeNn
S1Ee allein schwach SINC, oder sıch zusammenschließen, wenn S1Ee ann-
iche Zwecke verfolgen.
19 Konferenzen der höheren Oberen SINd fordern, weıl S1Ee den einzel-
nen Instituten nutzen, gemeınsam der Kirche Vorteil bringen, das Perso-
nal sSınnvoller verteilen un: Cie gemeliınsamen nliegen besser vertireten
können. Das gleiche gilt auch fur die weltlichen Institute.



20 Überall un auf qlle Weilise (Predigt, chule, Elternhaus sollen Or-
densberufe geweckt un gefördert werden. Dıie Instıtute selber dürien ın
kluger orm ın Übereinstimmung mi1t den Vorschriften des Stuhles
un des Ortsbischois für ihre (+enossenschafit werben.

In der 120 ( eneralkongregation nahmen I Konzilsvater ellung A

Ordensschema, Lolgenden Vormittag weltfere acht S1e brachten erheb-
C Einwände VOL mi1t Verbesserungsvorschlägen. Nachfolgend Auszüge
AUS den Interventionen

KARDINAL A BARROS Erzbischof VoN KR10 de Ja
nelrOo, 1m Namen VO  5 103 brasilianischen 15  oIien
Das Schema gefallt ım (‚anzen. Der erxt ast besser als der frühere UN!|
nthalt einıge eue klemente ber Gehorsam, Keuschheit WUN! TMUÜU Die
Lehre des sechsten apıtels „UÜber dıe Kırche“ wırd vorausgesetzt un
ebenso dıe uSsagen ber das außere AÄmpostolat der rdensleute AaUuUsSs dem
Schema ber das Hırtenamit der ischöfe. Die Behandlung des egen-
standes ast allgemeiner Natur; das wırd FÜr vostkonziliare Bearbeitung
wegweisend senn. Fınıge Punkte mussen jedoch schon jetzt besser geklärt
werden: (jenauwer MuUuß bestimmt werden, wWer als zuständıge Autoriıtat JuUr
dıe Erneuerung des Ordenslebens gelten hat Ferner mu ß eıne are
Darstellung der Notwendigkeit des Ordenslebens Ün der Kırche gebi
werden. Die Erneuerung schlie eıine Rückkehr Z Iut des Anfangs e1ın,
e1ıne Bewahrung er Verschiedenheit der Ordensfamilien, e1ne Rıvisıon
der Konstitutionen und der Gebetbucher Das Schema durfte ber er1ı-
kale un aıkale weltliche Instıtute nıcht schweigen, praktische Wege TUr
dıe Eingliederung der La:tenbrüder ın Are Gemeinschaft weısen un die
Bedeutung der Konferenzen der Ordensoberen ıN den einzelnen Ländern
betonen. eıtere Verbesserungsvorschläge werden schriftlic e1inN-
gereicht.

ERNESTO Erzbischof VO  ; Palermo:
Von den Ordensleuten ıst ın TE Schemata dıe Rede Das ıst bedauerlich,
weıl das wiıchtige Thema dadurch fragmentarisch behandelt wird. Ganz
geschwiegen wırd VvVO  S den weltlichen Instıtuten, die nıcht eigentlich Or-
densleute Sind. Alle, drie ıhr Leben WE mOöglichst vollkommene efol-
GUNGg der evangelischen Rate (ijott geweiht aben, hatten eın wirklıches
Schema, STA dıieser kurzen Provnositionen, erwarten dürfen. Der CUuUCe VKa
tel stammt AaAuUsSs dem Dekret der Religiosenkongregation VDVO' 26 Marz 1956
Dort aber er C daß „nichts uber das ınNNeETE en der Ordensgemein-
schaften, ıhrtren Juristischen Status, ıhre Erziehung un Ausbildung fest-
gesetzt werden darf, ohne Zu®eTST den befragt aben  C6 Das
Schema mußte AasseLDe N ZU wıederholen Wo VDO  = „Erneuerung“ g-
sprochen wird, muß die Rede Aautbs VT VDVOT den Kamptıtularen verschie-
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dener Generalkamntıtel eriınnert werden, ın der VOoOT euerTunNgen QeWAaTNLT
wird, die das Wesen der en un Kongregationen waren un sıch
VDVO (Geist des Stifters entfernten. Die Ordnung der Gelübde sollte ach
dem hl Ignatıus lauten: TMU Keuschheit Gehorsam.

PAUL RICHAUD, Erzbischof VO  5 Bordeaux:
Das Schema nthalt W2el (‚utes un Verheißungsvolles. ber der erxt ıst
UNGENAU, werl nıcht (d19)  s den Gemeinschaften ohne Gelüubde un den
weltlichen Instıtuten spricht. Andererseits ast die Unterscheidung zıypıschen
Instıituten de2s kontemplativen un des aktıven Lebens richtig, MU jedoch
ıM A  C auf d2ie konkreten Umstände besser Yklart werden. Das Sche-
MO ast juridisch. Die Klausur der Klosterfrauen darf nıcht sechr als
rTENNUNG VDO der Welt gedeutet werden, ennn als Schutz fÜür Einsamkeit
un Stillschweigen. uch dıe Exemtionr muüßte 2er erwäahnt un gesagt
werden, daß alle auch ordenseigentümliche apostolische Aktivität,
VDO Diözesanbischof gutgeheißen werden muß

JUOLIUS DÖPFNER, Erzbischof VO  } München-Freising
Das Schema entspricht der Bedeutung des Ordenslebens UN! erührt
wenıg den Kern der TOoOLDLEMEe Vor em fehlen Qdie Schwerpunkte der
Erneuerung un erwünschten AÄNDASSUNG, namlıch die geistliche Eir-

WE Rü  kKkehr den Quellen, 2UT Schrift un 2UT IAatur-
qie, den hervorragenden Lehrern geistlicher Theologie. An den WeL-
len S1ind. Gebetweisen, Buße un ußgeist, Beobachtung der Gelubde
un apostolische Arbeit MOsSsSeN Der Geist viueler Instıtute ıst der des
19 Jahrhunderts, extkliusıv moralısch un theologitsc dürr, ohne le-
endigen Zusammenhang m1t den relgiosen Erneuerungsbewegungen der
etzten Jahrzehnte Hıer 1eg auch eın TUN fÜr den angel eru-
fen IDıie ANDASSUNg des Ordenslebens die Erfordernisse unNnNseTrTer

eıt Die Ordensleute mMmUsSsSeN sıch unbeschadet ihrer Je verschiedenen
reENNUNGg VvON der Welt, als dieser Welt un ıhren Menschen gehörig
fühlen un drıe nOSIELU sehen. Das Schema mußte 9 W1ıEe
ıhre TMUW heute Z Zeugnis VDOT der Welt wurde, desgleichen der (7e-
horsam, N der allLgemeinen Autoritatskrise. och sollen heute die Unter-
gebenen starker der Verantwortung fÜr das (‚anze teilnehmen.
Einıges ber die Bildung des achwuchses Die theologische chulung der
Kleriker aft oft wünschen uOrıg In den La:eninstituten sollte keiner
ohne spezielle Vorbereitung SUDETLOT oder Magister werden. Das lau-
surleben der Frauen darf nıcht einer Entfremdung UV“O  - den Menschen
werden. Das Problem der Ordenstypen: eıt dem etzten Jahrhun-
ert ast ohre Zanl 2nNs ngemessene gestiegen. zieLle en schr ur ahre
spezizellen, oft Interessen uch entsteht e1ine „Nivellierung“ der
en un Institute. Moönchsklöster unterscheiden sıch och wen1g vDON

apostolischen Klerikergemeinschaften; Frauenkongregationen des aktıven



Lebens führen eın quasi-monastisches Leben be? all ıhrer Arbeit uch
dıe kontemmplativen Orden mussen heute vielfac ECUuC Wege gehen
Bezug auf moderne Arbeitsmethoden sowochl (von denen sıe Ja en MUS-
sen) WE auf e1ıne uWberwıindende ınstitutionelle Enge, die wıele heute
psychisch nıcht mehr verkraften. Dementsprechend ıst das Schema vON

Grund auf U, machen. SO kannn nıcht ANGENOMTN werden.
J0 AN ANDAZURI Erzbischof VO  ) 1mMa

Man hatte einen vollständigeren ext EeTrTWwWAarTrieEnNn durfen Zusammen m1t
den Texten N anderen Schemata enthalten jedoch die Leitsatze NsereSs

Schemas GEeETNÜGY, ZUT Erneuerung des Ordenslebens jühren. Vıer
Bemerkungen werden gemacht: Die Unterscheidung zwischen kontem-
plativen wn aktıven en so[l vertieft werden. WaTr sollen dıe
ischöfe das Recht aben, angesichts des Priestermangels die @  7  e
der Ordensleute appelleren. S2e sollen aber STets dıe kigenart jedes
Instıituts berücksichtigen. Wo VDO  3 den Berufen ıe ede ıst, mu ß
auch vOon der oTge fÜr dıe Beständigkeit der Ordensmitglieder gehandelt
UN Aıe Grüunde TUr das Scheitern vıeler genannt un Heilmittel UaNLGE-
geben werden. IDıe Ordensberufe muUusSsenN auf das eigentliche Z1el ıhres
Standes die Heiligkeit hingewiesen werden, un nıcht zuerst auf
e1ne ordenseigene Aktıvitat. Schlie  IC soll ım Schema der ank
fÜr die ıele Arbeit nıcht fehlen, dıe vVvOonNn den zahntireıiıchen Ordensleuten Gge-
eıstet wırd me als Mıllıonen Ordensleute ın aller Welt, davon

200 000 Schwestern)
LEON SUENENS, Erzbischof VO:  5 Mecheln-Brüssel

Das Schema M1  a  '9 weırl Z ErneueTung des Ordenslebens nıcht hin-
reıicht. Was ınsbesondere dıe „aktiven“ Frauenorden etT!  9 mußte
ohl füur die vollmenschliche Entwicklung mündigen Frauen gesorgt
werden 101IE auch TUr dıe FÜr das Amnostolat notwendige Freiheit. ESs WerTr-
den olgende Vorschläge gemacht: Von der Tre her Das geistliche
Leben der aktiven Frauenorden muß VDO dem odell der kontemmplativen
Gemeinschaften efreit un eigenstäandig VDO  S der Theologie entwickelt
werden. Ferner mu ß die Theologie der Gelübde ım 1C auf die aDOoSTO-
lısche Missıon eTrTNEUET werden, wober die G(elubde deuten waren als
ıne Erweiterung der UTCH die auTe bereits uübernommenen apostolt-
schen erufung; das gilt TUr die TrTe, Gelübde er Räte) 1ın Je esonde-
Ter Art 7ıe Theologıe sollte auch das Avrostolat ım Sinne der „Ausbrei-
LUNG des Evangeliums“ klar bestimmen, damıiıt nıcht al  S Tätigkeiten die-
sen Namen erhalten un eiıne Hierarchie ınnerhal des Lebens der CNWwWe-
Stern vorhanden ast. Von der DTA  ischen Seite her Die Struktur
der Kommunitaten muß Ne  S durchdacht werden, daß die Schwestern
tatıg un mündig mitwirken können, daß die Oberinnen keinen „Mater-
nalısmus“ ausuüben, daß dıe Untergebenen den Gehorsam nıcht mit Infan-
tilismus verwechseln. In dıiıesem INN muUussen v“O  s den Kanonisten die Re-
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geln umgearbei:tet werden, nıcht zuletzt, Was dıe Generalkapitel angenht,
die die C Kongregatıon reprasentieren un eın erkzeug staändıger
Erneuerung eın sollen Überaltete Gewohnheiten Un Anachronismen soLl-
len beseitigt werden: Bestimmite Klausurvorschriften, dıe TUr anostolisch
tatıge Frauen absurd sSind, dann die eidung, die oft NLa q1iOt, daß „der
Glaube ıN der Welt lLächerlich gemacht wird“, N! der Brauch er „Be-
gleitschwestern“, der mUS Leıten stammıt, ın denen die TAaAU soZz10logisch
och als UuUNnNMUNd1I galt

BEA, Praäasıdent des Sekretarilats tur die Einheit
der Christen:
Man kennt heute fast uberall eıne Kriıse des Ordensnachwuchses. uch
AaAUsSs diesem Grunde MUuß sıch Las Konzıl m1ıt der Erneuerung der Ordens-
Jamılıen beschäftigen. ber das Schema versagt ın ezug auf die geistli-
chen Prinzıpıen un Grundlagen, dıie wichtiger sınd als die TEeC|  ıchen
Normen. OE WUN! Z1ıel des Ordenslebens mMmuß (LUS den rTeEINEN auDens-
uellen anN e1ıner dem heutigen Menschen angenahten 0oTM WÜnNZ UN! ker-
NLg dargelegt werden. Hauptelement ıst die Christenweihe der Ordens-
Leute den gGUanNnzen Christus, die Kirche ZWUET. Fortsetzung des
Erlösungswerkes, Z2UWMN eıl der GAanzen Menschheit Diese Beziehung jormt
(;e1ıst HN! Kigenzzel jedes Instıtuts. Der Verschiedenheit der nadenga-
ben en die Ordensgründer ın der Kırche eıne dauernde AÄuspragung
gegeben. Aufgabe der einzelnen en ıst e 9 das an der Stifter Lreu

bewahren Un ım eute 1n brüderlicher ZusammenarTbeit aktual?ı-
sıeren IDıie geistlichen Prinzınpzen des Ordenslebens muUussen das solıde Fun-
dament TÜr die außeren TEeC  ıchen Bestimmungen se1ın. Die en MUS-
SE  z sıch als Glieder un Diener des GUNnNzEN Christus Jühlen, SOoONs werden
2 auch UNTTUC  ar u sıch selbst S512e mÜssen teiılnehmen der bib-
lisch-Liturgischen Erneuerung der Kırche un ıhrem anostolischen, MLS-
s1o0nNatTıschen un okumeniıschen Geist

NDR  R BISCHOF VOoOoN Namur:
SO gut Las Kampitel ber den Ordensstand ım Schema „Uber die Kırche“
ıst, wenıg ausreichend ıst das Jetzt vorliegende chema Die Einleitung
1st nıcht KT De? der Darstellung der evangelıschen Rate uN: des Or-
denslebens Dieses kannn sıch nıcht dırekt auf göttliche Einsetzung berufen
Der Leıtsatz spricht VO  s den Konferenzen der Ordensoberen UN! der
Koordinierung ıhrter ufgaben, ohne die Beziehungen den Bischoöfen

erwahnen; hıer muüunßnte auf den entsprechenden Abschnitt ım Schema
ber „Das Hırtenamt der Bischöfe“ verwiesen werden. Zum Leitsatz Der
dıe Werbung für Ordensberufe muß, Mipbräuchen egegnen, auf
die Erklärung 1US XL hingewiesen werden, derzufolge der Bischof für
alles, WAaSs miıt der Tage der Berufe ıN se1iner Diozese zusammenhängt,
alleın zustandıg ast. Dieser letzte atz wurde zugleic ım Namen er
ischöfe elgi:ens gesagt.
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ANTCKLIO FERNANDEZ, Generalmagister der Dominikaner, ınml Namen
mehrerer Generalsuperloren:
Das Schema gefallt 1N »ıeler Hıinsıcht. Es konnte och ın Jolgenden Punk-
ten erganzt werden: ZUT Ausbildung der Novıizenmeister Wware eın
ınternationales Institut ın Rom an Leitung der Religiosenkongregation

denken Ähnlich sollte O4 die apostolische Vorberei:tung der Or-
densfrauen gesoTgt werden. Der Dialog zınıischen Bischofen und Or-
densoberen muß gefordert werden, etwa UTC eilnahme eines Ordens-
vertreters b.21 den Bischofskonferenzen oder UTC: eıine Gemischte Kom-
18S100. Der Wert des kontemplativen Lebens ast starker beto-
2e1. Die Eigenständigkeit der Ordensinstitute ın ahrer nNnNeren Ver-
AssSUNGg ast achten. Die Exremtion ast nıcht schr eın rivıLeg als wıel-
mehr e1ıne Grundvoraussetzung FÜr dıe ordenseigene Entwicklung un T’a-
ıgkeit N! damıt TÜr erın (G(ut der Gesamtkirche un e1ines ıhrer Struktur-
elemente, WE etwa dıe Einteilung der Diozesen Z2TC., dıe ebenso W1ıe dıe
Exemtion AaCi des Pampstes ast

PETRUS Bischo{f VO  D Roermond, 1mM Namen der holländischen
Bischofskonierenz
Das Schema gründet 1n Zzwer Prinzipien: das evangelische en ach den
Raten un dıe AÄNDASSUNG AT drıe heutigen Lebensbedingungen er geht

nıcht uN außere Veränderung zn Brauchen un Übungen, sondern
1Nne ernste AÄNnpnpassung L1as Evangeltum N der Nachfolge Christt,
eıne grundlegende „Re-Evangelisterung“. Die Erwähnung der „gesunden
Überlieferungen“ ım Leitsatz ast ın diesem Zusammenhang fragwürdig,
werl dıie Spiritualitat unserTrer eıt verandert ıst un die Armut
dere Formen raucht als früher. Ferner sollte die brüderliche Geme1in-
schaft als Mittelnunkt der 2e ın großer Offenheit JUur die Gesamtkirche
un ıhre nliegen wırken. ES ollten dıe einzelnen Instıtute nıcht auf e1ıgne
Faust Amrnostolat treiben, sondern unter Führung der ischöfe. uch sollte
HC jeder Unterscheidung zınıschen kontemplativen un aktiven en
das beiden Gemeimsame hervorgehoben werden: Die Beschauung ıN ADO-
stolischer 21ebe, OE dıe das Werk der TLOSUNG vollendet und das Got-
tesreıch ausgebreitet wird.
ANASTASIUS VO  Z OSENKRANZ, Generalsuperior der Unbeschuh-
ten Karmeliter, Da Namen VO  5 1835 atern
Die Leıitsatze sind e1ne qgute Diskussionsgrundlage. nen sollte 21n Lehr-
text ım Geist der Weisungen auLls Al voranstehen. Um vermeiden,
daß Worte WE „Erneuerung“ un „Anpassung“ Verwirrung stıften, soll
gezeigt werden, daß damıt 710e ınge geme1nt S1ind: ıne UC ZUT

früheren römmigkeit un eıine zeitgemdhe Anpassung. Das es auf
uübernatürlicher ene, damıt sowohl der Immobilismus als auch die mMmaß-
lose WG ach Neuerungen vermıeden werden. Erneuerung ast nıcht
gleichbedeutend mıt Verweltlichung. Der Geist der Stifter MU ewahrt,
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die Gefahr eıiner „Gleichschaltung“ vermieden werden. In der Welt w1ırd.
heute uberall die Spezialisterung geptiieg SO sollen auch die dıe
Je eıgnen Charısmen ın der Kırche darstellen un der Jugend zeıgen. Die
Erneuerung ast ZWAT Sache der Oberen, aber s$ıe wırd TT UTCH infor-
mıerte Mitwirkung der Ordensmitglieder mOöglıch
ANDREA SOL, Koadjutor VO  - Amboina, Indonesien, 1mM Namen der 1N —-
onesischen Bischoifskonfiferenz:
Es ast bedauerlich, daß das Schema auf kurze Leıitsatze eingeschrummpft ast
Der erxrt durfte nıcht ber typısche Fragen VDVON heute schweigen, Wwıe
Gehorsam mMAaıt nersonaler Verantwortung verbinden ser. Drie tradıtio-
nellen Prinzınzen werden oft materızell verstanden; ann gerade dıe
Treue e1nenm Instıtut manchmal e1ıne gewisse Entwicklung
Formen verlangen. Man darf das charısmatische Element nıcht VETgESSEN,
das der ziege der Instıitute stand. Darum mMmuß MNa  S die Zwecke der
Stiftungen UN! den G e1ıst der Gründer ın Ten halten Die Zeıichen-
haftigkeit der OÖrdensarmut ıst heutzutage sehr vermindert. Hıer ıst eıne
Gewissenserforschung Aatz.

ERANTONI, Erzbischof VO  5 Lanclano, talıen
Das Schema 151 beizubehalten als Grundlage weıterer Diskussion. Es 211
1Ur 12 Leitlinzen und Grenzen für eine Erneuerung des Ordenslebens
NnNennen., Es sollte jedoch die Aktualıtat un Notwendigkeit des Ordens-
lebens heute ım 3C der Worte Paul VI mehr betonen. er Aktivis-
US soll vermıeden werden, das ınNNnNerTE en und der Ompfergeist vertieft
werden. Auf den Nutzen der ze  a der Instıitute soll hingewiesen werden
sSsow2e auf dıie Freiheit der Berufungen für e1ıne dieser vıelen Formen. Eın
Ordensberuf ıst nıcht nNnur eın (r7ut TUr die Kommunität, die auf diese
Weise wächst, sondern für dıe Kırche Man bedauert heute den
ÜcCkgang der Missionsberufe. Dem kann NUuTr abgeholfen werden UTrC
Mehrung der Ordensberufe. lle Christen, nıcht >uletzt die Priester, MUS-
sSe‘  3 ZUr Weckung VON Ordensberufen mitwirken.
VICTOR SÄAÄKRTRE, Titular-Erzbischof VO  5 Beroe (Frankrei  ), 1M Namen
VO  > 2695 Vatern un 1M Auftrag VO  5 250 Oberinnen:
Das Schema nthält wvıele gute emente In der Erneuerung un NDAS-
SUNG muß der eTYSTe Platz dem ınNNETEN en gehören, WwW1e Paul VI
25 Maı ausgeführt hat es Instiut soll dıie Erneuerung ın Treue se1-
1E Wesen un dem Geist des Stifters vornehmen. Es sollen die kriti-
schen Stimmen VDVON Priestern zurückgewiesen werden, die den Ordens-
stand nıcht verstehen un stattdessen die Werte der Ehe un des Lazen-
anostolates einseit1g hochpreisen UN) öffentlich erklären, die Heilig-
eıt lasse sıch ım La:enstand vollkommener un apnpostolischer verwirkli-
chen.
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RICHALD GUILLGO, Bischo{f VO  m Georgetown (Brit.-Guyana), 1mM amen
VO  5 269 atern
TOTZ se1iner Lücken verdient das Schema Zustimmung. Jedoch ıst der
Begriff des Amrostolats einseitig WN! deutet 1LUT alts dußere atıg-
eıt. Theologtıe un Tradition verstehen ın einem ıwwperteren inNnN. Die
Behandlung der kontemmplativen Instıtute ıst unzureichend. S2ie verlangen
keine besondere Anerkennung; aber erıne deutlichere AÄAussage ber ahre
Bedeutung un ahre wesentliche Funktion ıN der Kırche Wware eın 1nr K-

Zeugnis M 21ne qgute Gelegenheit fÜr das Konzil, die erte des
geistlichen Lebens TUr erın fruchtbares Awrostolat unüberhoörbar be-

ZeUugeT..

JOSEPH BUCKLEY, Generalsuperi1or der Marısten, 1M Namen VO  - 130
atern
Im Schema wird jede (;este der Freundschaft gegenüber dem Diözesankle-
17U vermi1ßt. Das Verlangen der ischöfe ach größeren Vollmachten ber
die Ordensleute erregt be? diesen e1ne gewisse NIgS Andererseı1ts muUsSsenN
1WD1LT Ordensleute uNSs jragen, oD 1T nıcht scelbst gewisse Antipathıen veTr-

anlassen, wennt WTr reden, als ob A schon N! alleın ım an
der Vollkommenheı1t se:en Es sollte die Spiritualitat des anderen Standes
anerkannt un das (1emeıiınsamMme betont werden; auch die Welitpriester
kennen vıta COMMUNAS, Keuschheit, Gehorsam WUN! TMUÜU N! en ahn-
2C. anpostolische ufgaben. ewr dıe kanonıschen Unterschiede sınd
wahren, aber die praktischen sind nıcht urgzeren. Ebenso WAaTe
be, der Erneuerung der Unterschied zıyischen en UN! Kongregationen
abzuschaffen. etztere ollten nıcht als Ordensleute z1ynerter Klasse enan-
delt werden. Wır Papst Johannes dankbar, der auch ıhrt2 SUPEeTLO-
Ten Z Konzıl einlud en Superioren sollte die ınnNeTeEe Jurisdiktion
Der ıhre eute gegeben werden. Der Gehorsamsbegriff Les Schemas
entspricht mehr dem der Mönche als den Notwendigkeiten eıner aktıv-
anostolischen Gemeinschaft. IDıie Krise des Gehorsams ast mehr eıne Krise
der Oberen un der archaischen Formen des Gehorsams. Die Untergebe-
nen wünschen, daß die Oberen ohre Rate N! gelegentlicı ıhre Untergebe-
nnen efragen. Das Schema MuUß mıt 7 vDO  S aufgeschlossenen un
erfahrenen Periti NnNenu bearbeitet werden.

DOMINIC ATHAIDE, Erzbischof VO  5 Agra, Indien, Namen der ind1-
schen Bischofskonierenz
Die ANnpassung de2s Ordenslebens das heutige Avostolat erfordert einen
Hinweı1s auf die Mitwirkung der zustäandigen Autorıtaten. ıne päpstliche
onderkomm1ssıon warTe schaffen, die N Zusammenwirken mıt den
SuperLOTEN- Un Bischofskonferenzen sıch dieser Aufgave wıidmet. SO
könnten zn den Missionsgebieten gewisse paNNUNgeEN zwischen den B?tı-

schöfen und rdensobern sow2re eJahren fÜür das Awvostolat überwunden
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wWerden. Die Ordensschwestern ollten sıch ber die Arbeıt ın der Schule
hinaus TÜr andere Avostolatsaufgaben ZUET Verfügung halten Ihre le12-

dung mußte schlichter werden. Die psychologischen efahren, die e1ine all-

festliche 0OTM der Einkleidung un Profeßfe TUr manche Kandida-
tiınnen m1t sıch bringt, ollten edacht werden. I ıe Einkleidung 1st als

Beginn e1iner Probezeit nuchtern gestalten. rst ber der egung der
eln auf Lebenszeı1t sollte Z eıer dieser ebensweiıhe eın Freuden-

Jest egan nd VDO en Brauchen efreıt werden, welche ıhm eher
den Charakter eınes Begräbnisses geben.
GERHÄRD HUYGHE, Bischotf VO  > Arras
Im Einklang m1ıt anderen Vorrednern (Kardınal Dopiner, Suenens etc.)
wırd das Schema als unzureichend, juridisch UN! „westlıc C6 ezeich-
net IDe Ekklestologt:e des Schemas bleibt hınter derjenigen des Konzıls
>zurück. Es wıird eın eCUL2S Schema verlangt, das das Ordensleben ım @-
ben der Gesamtkirche darstellt, 2n dLer einerseıts die Christen eıne Eın-
heıt bilden, der andererseıts dıe Nichtchristen gerufen ınerden: In-
nerhalb der Kırche MUSSEN dıe Ordensleute ohrer eigentlichen erufung
entsprechend dıe Funktion der Einheı1ut ausüben un Verbindung knüpfen
zıunıschen Gesamtkirche un Ortskirche, zıyıischen den einzelnen Ständen
ın der Kırche etic Sıe en e1ne besondere ökumenische Aufgabe. ach
außen en dıe Ordensleute einen besonderen missıionartTischen Auftrag;
alle sınd Misstionare, Wenn auch A Je verschiedener Weıise. Besonders
M den altchristlichen Landern mMUÜSSEN sıe ıhr Gewissen erforschen, ob s$ı1e
och ın diesem Sinne wirken, oder ob bestiıimmte Gewohnheiten AUSUT,
eidung etc.) s$ıe daran hindern Hıer sprelt die Verwirklichung der ArT-
mul eıne besondere In den Missionsländern muUSsSeEN eue Formen
des Ordenslebens entwickelt werden. Das Schema ıst auch UTC Verbes-

nıcht retten Die Bischöfe un Bischofskonferenzen mussen
ıhre Verantwortun fur die TNEULeTUNG des Ordenslebens übernehmen.
Bei der Neufassung muUusSseNn auch Generaloberinnen konsultiert werden.

PAUL HOFFER, Generalsuperi1or der Marılanisten:
Die Beschreibung des aktıven Ordenslebens als Amrostolat un Liebeswerk
ıst unvollständ1g, weıl die Eigentümlichkeit der V er
berücksic  1gt bleibt Ihre Mitglieder sınd Ordensleute ım vollen SiNN,
ben aber zugleich ın kıirchlicher Sendung einen auf die Welt bezogenen
TU als Jugenderzieher AaAUusSs Das bedeutet die Pflicht allseitıger Be-

rufsausbildung zugleic m1ıt der Reifung der Persönlic  er dıe zugleici
ım zenst ottes N! der Schöpfung steht Dıie Spirıtualitat dieser Schulbruü-
der ast der (r‚e1ıst des allgemeıinen Praiestertums un wıirkt sıch ın der Jal

genderziehung AUS, durch dıe Menschen vollen Persönlichkeiten
un Chriısten herangebildet werden. Das Schema sollte dıe Bedeutung die-
ser besonderen erufung 1nNSs IC setzen
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AIN LALANDE, Generalsuperlor der Kongregatıon VO Kreuz

In se1ıner jetzıgen Fassung entspricht das Schema den Erwartungen der
Ordensleute nmıcht Dynamısmus und Fortschritt gehören Z en der
Kırche un ebenso der Ordensinstitute. Die guten Ansatze ım Schema TE1-
chen SE bıs eıner außeren Erneuerung des Ordenslebens. Es M
N‘  > dıe „seve pastorale“, der Bezug auf das konkrete eute ın Kıirche UN!
Welt Diıe Krıse des Ordensnachwuchses wurzelt ohl auch darın, daß
die Jugend ım Bild der Ordensinstitute, W1e sıch darbietet, keine
einLadende T entdeckt. Das Schema mußte den (r‚e1ist der VDO Konzıl
angestrebten Erneuerung verkoörpern. Es sollte eın N! umfassendes
Schema ausgearbeitet werden, oder das gJetzıge Schema sollte 21n gE-
dehntes biblisches, theologisches, nastorales un sozı1ologisches Proomıum
erhalten. zZu zeıgen E  ware, Ww1ıe d2ıe echte Praxıs der Gelübde der TIRWUT,
der Keuschheit un des Gehorsams SOWWE das gemeinsame en ın der
heutıigen Welt Zeugniskraft besitzen köonnen. Zu zeıgen WAarTe außerdem,
W1ıEe Aas Ordensleben eın Zeugnis universeller 2e ım (‚eıste berechtigter
Freiheit ast. zau betonen ware, da dıe Ordensinstitute UN: dıe Ordens-
leute mıt der Uniwversalkirche un der Ortskirche fühlen un en MUS-
sen. Iıie Tätigkeit der v»erschiedenen Instıtute soll miıt dem Gesamt-
en der Weltkirche nd der Ortskirche koordiniert senn. Beri der Neu-
bearbeitung des Schemas sollen mannliche W1ıe weibliche Periıtı, die hın-
reichende Erfahrung besitzen, herangezogen werden.

CARROLL, Wei  ischof VO  o Sydney
ermats wırd eın e1ıgner Abschnitt ber dıe gewünscht,

den Eıgenwert dieser erufung N! ıhres apostolischen harakters
betonen un der Mißachtung egegnen, drie sıch nıcht selten bei IE-
Stiern un Lazen für diese OoTM des Ordenslebens findet. Es wıird VDVO

gewisser Serte gewünscht, daß auch ın dıiesen Kongregationen einıge Miıt-
Leder Priester oder Diakone werden sollen Man mu ß aber vorsichtıg
eın und nıchts anordnen, ohne die betreffenden Instıtute konsultie-
WETIL. ere nıcht-klerikaler Kongregationen sollen den Bischofskon-
ferenzen gerufen werden, ın den Sıe angehenden Fragen gehört
werden. Die Ortsbischöfe moögen ber der katechetischen Ausbildung der
Brüder mithelfen und VDOT em. geeignete Priester als Lehrer, Spırıtuale
un rediger TÜr $1e bestimmen.

ANTONI Erzbischof VO  ; Posen:
Das Schema ıst NLÜ  SR och eın Restbestand un scheint die Bedeutung des
Ordenslebens unterschatzen. Dıie Feinde (;ottes un der Kırche schei-
IX  S den Ordenstand richtiger bewerten, WEeNnTN s$ıe gerade ıhm die größ-
ten Verfolgungen VOTDeNaAalten un sSC1Ne€e freie Entfaltung unmöglich —

chen. Der kämmpferische Atheismus wıidersetzt sıch jeder 0oT7TM un jeder
Wirksamkeit des Ordenslebens Der erxt uüberall e1ne normale Lage
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VDVOTAUS un schwe1igt VDO  = den Verfolgungen 1n ”melen Teilen der Welt
212SsSes feierliche chweigen des Konzils 1st bedauern. Im einzelnen
wırd vorgeschlagen, dıie Frage der Exemt:on Nneu durc  en  M, zumal
dıe Ordensleute ıN der VerJolgung ber den gleichen Bischöfen Schutz
chen, VDO  = deren Jurisdiktion s$2ıe SONS USG  M senın wollen Ferner
sollen dre ischöfe erın Aufsichtsrecht ber die thegologische Ausbildung
der Ordenslieute aben, QAie nachher zn den Diozesen tatıg senın sollen Die
uUuSSagen ber diıe Armaut muUusSsenNn zeitgemdßher formulhert ıwerden.

JOSEPH VAN KERCKHOVE Generalsuper10r der Missıionare des Hl
Herzens Jesu
Gegenstand der Ausführungen ast das aktıive Ordensleben Die spezifische
Aktıvitat gehört Z Wesen dieser Berufung, S11 ast nıcht Zusäatzliches
un Zweitrangıiges. Die 1NnNe un se erufung fordert die Vo  ıngabe

(:;ott un En den Nächsten Jugend, Kranke, Arbeiter, 18810 ete,) In
diesen Kongregationen muUusSsen sıch also der (r7e1st des ordenseigenen W1r-
Kkens mMmAıt dem G, des ınNNETEN Lebhens gegense1tig durchdringen. Darauf-
hın sınd dArie Regeln der entsprechenden Instıtute prufen. Man darf die
Gefahr des Aktivismus nıcht ubersehen, so[ll sıe aber nıcht schon 1n der-
jenıgen Aktivität wittern, die Z Wesen des betreffenden Instituts g_
hort Eis e1ne Theologie des aktiven Lebens Hergebrachte Formen
des gemeinsamen Lebens, der TMU etic mÜsSseEN überprüft werden;
geht et7wa ın den Miss:ıonen nıcht das ohnen unter einem Dach,
sondern e1n.2 ınNnNerTE Verbindung der Brüder UnN! die Treue ZU/'
(Geist 1ın der usübung der anvertrautfen Aufgabe. Streben ach Heilig-
keit un ordenseigentümliches Awvostolat sınd nıcht Z1ne1 zele, sondern
die 1nNe wird ÜTE das andere erreicht.

PIETRO FIORDELLI, Bischof VO  5 Prato (Italıen):
Der jetzige ıte des Schemas ast nıcht vollständ1g, da die VDO  } ZUS X

Februar 1947 gebilligten nıcht einschließt.
Von den Sakularinstituten muüßte das Schema VDO Amrostolat, der La:zen
un Jenes VDO Ordensleben handeln, aber kam nNnur bis e1iner leisen
Andeutung. Die och TEeZENTEN Sakularınstitute, die sıch gut ausbreiten,
siınd. ern Zeichen der Jugend der Kirche un e1ine wertvolle Hilfskraft für
das Amnostolat. Die Mitglieder dieser Instıtute sınd des eln  es
oder Versprechens der Keuschheit keine eıgentlichen Lazen mehr, UN! sıe
SInd keine Ordensleute, da sS1C SOM der elt“ als Gleder der Welt wıirken.
Sie sınd ‚säkular“ nıcht NnUuTr WE ıhr er sondern UTC ıhre Lebens-
un Wirkweise. Das Schema müßte den Sakularinstituten wenıgstens eine
kurze Behandlung wıdmen un einen Titel wählen, der auch s$ıie e1n-
schließt.



SMILJAN CEKADA, Bıschof V  5 Skoplje (Jugoslawien)
Die Ordensleute sind eın großer Schatz der Kirche, aber sS$ı1e sıind nıcht
vollkommen Das Schema schweigt VDO  - der dornigen rage der Ekxemtion.
Die Exemtion T einen jurtistischen Dualismus, ZIWE? Autorıtaten ber
asseLliDe Objekt, mı1ıt sıich. Das behindert dıe Einheit der Diozesen UN!
edroht die Koordinierung des Awrostolats. Was azu ım Schema „Über
das Hırtenamt der ıschoöfe“ gesagt wird, ast nıcht hıinreichend UuN: all-
geme1n. Dıie Rechte un Pflichten mussen klar bestimmt werden.
Nach dieser Wortmeldung Ließ der eıtende Moderator durch Au{fstehen
(und Sitzenbleiben) feststellen, daß die Vater mıiıt dem Abschluß der De-
batte einverstanden

Bischof SHEA V C}  ; Allentown daraufhin als erl  er-
stiatiter des Schemas das Diskussionsergebnis U versicherte,
die zuständige Kommissiıon werde die vorgebrachten Einwände un!: An=

sorgfältig prüfen Er rıet dem Konzil, die Vorlage als Basıs
zunehmen; S1e Se1 ZWAar Kkurz, doch voll lehrhafter un! praktischer Sub-
STAanz Bel der Verbesserung des Textes werde INa  ; die Zielsetzung der
einzelnen ÖOr  nsfamilien un die Bedürinisse des Apostolates starker be-
rücksichtigen.
Das rdensschema wurde H un 12 November diskutiert. Die Ver-
esserungsvorschläge konnten darum der Kurze der eıit nicht
mehr eingearbeitet un als eue Vorlage ZUT Abstimmung gebracht WerTr-

den, W as aber für die viıerte qusion vorgesehen ist
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